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bienten unb Dffijierêpferbe bie Segfmfttgung ber

nur balben Sare genießen foflen, weil fie ebenfallê

jur Slrmee geboren. SBttrbe angenommen ; bingegen
ein anberer Slntrag be« ©errn Q\)xo abgelebnt,
welcber »erlangte, baß Sfrfonen, weldje überbaupt
in militârifcben ßweefen reifen, nur bie halbe Sare
bejablcn foflen. ©r fiüfcte feinen Slntrag auf fol=
genben Sorfafl. — ©in ©olbat, welcber nacb Slmes

rifa auêgewanbert war unb bann wieber in bie

©elmatb jurücffebrte, fuljr »on Sbun nadj Sern,
um au« bem bortigen 3*ugbaufe feine SBaffen unb

SRilitärauerüftung wieber ju bolen. Sluf bem SRiicfs

Wege weigerte er ficb, bie »olle Sare ju bcjablen
unb beßbalb würbe ibm in Sbun »om Sabubofoors
fteber unb efnem ©ifenbabnfonbufteur ber ©tufcer
mit Sefcblag belegt, wäbrenb ber ©olbat boch offen=

bar ju militärifdjen Sweden gereift war. SDer ©olbat
babe bann bie £>ülfe eine« Slnwalte« angerufen (teê
©errn 3ör° felber) um wieber in ben Srfifj feine«

©tufcer« ju fommen. — ©err Sunbeêratb SBelti
bemerfte, ba« fei offenbar au« ©aebunfenntniß be«

Äonbufteur« gefebeben, worauf ©err 3»™ erwiberte,
btefe Slnficbt fet nfdjt richtig ; benn bie StfcMagnabme
be« ©tufcer« fei burd) eine SBetfung be« SDireftorfum«
ber 3enfra'babn »on Safel au« gutgeheißen worben.

©err SReferent © tä m p f l f glaubt, ber 3ufafcanirag
be« ©errn 3»ro fei überflüfftg ober muffe in ba«

Sofljfebung«reglement aufgenommen werben. SDer

Slntrag be« ©errn Qt)xo würbe, wfe gefagt, abge=

lebnt.
©cbon bei Slrtifel 14 batte ftdj eine militärifcbe

SDiefuffton entfponnen. SDiefer Slrtifel banbelt »on

ber Serpflidjtung ber ©ifenbabnen, im 3ntereffe ber

©idjerbeit be« Sabnbetrfebe« unter Umftänben, b. b-

ba, wo bie Sebûrfntffe e« etforbern, ein jweite« ®t*
leife ju erfteflen. SDie Äommiffton beê Srationalratbe«

beantragte nun nad) ben SBorten : „wo erweiterte

Serfebrêbebûrfniffe (e« »erlangen)" einjufcfjaltcn :

„ober bie 3ntereffen ber Sanbeêoertbeibigung*. ©ctr
SBelti glaubt, bfe grage ber boppelten ©eleife

werbe ficb »on felbft löfen ; ein jweite« ©eleife »on

©erjogenbuebfee nacb Slarau fei gefiebert unb baju
werben wobl in wenigen 3abren bie Sarallelbabneu
»on ©enf bt« an ben Sobenfee fommen; bingegen
Wut er ftcb natürlich bem 3"fafc:Slntrag ber Äom=

miffion nfdjt wfberfefcen. gür wiebtiger bält er eine

anbere grage. SDa« SRilltärbepartement »erlangt
nämlicb, gefttifct auf »erfebiebene ©utaebten, baß aucb

noeb anbere militärifcbe 3ntereffen berücfficbtiget wer*
ben : SDie SRilttärpfltcbt be« Sabnperfonal« in fefner

Serufêftellung, einbeitlicbe 3ug«fignale, längere ©es

leife auf ben Äreujungeftationen für größere 3"ge,
Slenberung einer Slnjabl SBagen für ben Äranfens

transport u. f. w. Siile« fönne man nun allerbing«
nicbt erreidjen ; am bringenbften fei bie nötige Qabl
SBafferftationen für größere SRilitärjüge. — ©err
Dr. ©feber webrt ficb gegen bfe Slbficbt, fn biefem

Slrtifel ben ©ifenbabnen einfad) neue Saften aufju=
legen, j. S. Slnlage neuer ©eleife, ©röffnuttg neuer
©tationen u. f. w. ©r balte bie« »om rechtlichen

©tanbpunft au« für unjuläffig, namentlich ift er

gegen bie neuen Saften „im 3«tereffe ber Sanbe«*

»ertbeibigung". ©oldje fpejitfle SRilitärjwecfe muffen
»om Sunb btjablt ober wenigften« entfcbäfcfgtt werben,
fo gut al« bie SRilitärfiraßen. Äleinere ober weniger
günftfg geftellte Sabnen fönnen ba« gar nidjt au«s

fübren, j. S. bie Signe b'Stalie, fo ftrategifcb widjtig
im SBafli« oiefleiebt ein jweite« ©eleife wäre. @r »erlangt
baber eine billige Äoftenbetbeilung unb jugktd» SRücfs

weifung an bie Äommiffion. ©err ©tä mpfli bes

meift, bie Sunbeéoerfammlung fef nicbt Sartbei g?s?n-
über ben ©ifenbabnen, welcbe für bie Sebürfniffe be«

Sanbe« bie ©ifenbabnen in Slflem unb 3«bem ju
entfebäbigen babe ; hingegen werbe btr Sunb gerechten

Slnforberungen auf ©ntfebäbigung SRecbnung tragen.
— Sunbeêratb SBetti empfiehlt bringenb bie Slns

nabme be« militârifcben Slmenbement«; jwar ift er
nicbt gegen bie SRücfmeifung an bfe Äommiffion, t>itt=

gegen muffe in biefer SRaterie jefct fdjon bem Sunbe
eine Äompetenj gegeben werben, ©err SB e cf »on

greiburg wehrte ftcb ebenfafl« gegen bfe bcabficbtlgten
SRilitärlaften für bfe ©ifenbabnen ebne ©ntfebäbigung.
©r ftellt einen Slntrag in bem ©inn, bie ©ifenbabnen
haben bie SBcifungen be« Sunbe« aflcrbfngê auêjus
führen, hingegen foil über ba« SRaß ber ©ntfebäbigung

ba« Sunbeôgeridjt entfdjeiben. SDa« milis
tävifdje Slmenbement würbe an bie Äommiffion ju=
rücfgewiefen, tn einer fpätetn Seratbung aber anges

nommen. SDer Slntrag be« ©errn SBecf beliebte

nicbt.

Sei 3lriifel28, welcher mögliebfte ©inbeit be« fdjwefj.
©ifenbabnwefen« feftftellt, nahm ©err SD u b « bie

fcbuiaiipurtgen Sahnen gegen bie Slnbeutnng tn
©ebutj, ale feien biefelben ben militârifcben 3t»ecCen

eher binberlich al« förberltcb, weil ber SranCport
»on Ärfegematerial burcb bie Umlabungen febr ers
febwert werbe. Son einem ganj allgemeinen ©es

fichtêpunft au« bemerfte ©err SDub«, baß faft alle

großem ©taaten au« rein militârifcben ©rünben
oon efnem einheitlichen Softem jurücffommen. SRußlanb

habe au« rein ftrategifchen ©rünben fefn ganje«
©ffenbabnnefc »iel breitfpurtger angelegt at« bfe

SRacbrarftaaten, bamtt weoer bie Sabn noeb ba«

SRaterial in einem ÄtiegefaU benûfct werben fönnen.

granfreicb fet im Segttff, alle Sahnen, welcbe nicht

»on geftungen bebertfebt werben, au« gleichen ©runs
ben fchmalfpuriger anjulegen, al« bte e« umgebenben
©taaten. Umlabungen muffen übrigen« aud) auf
unfern brettfpurigen Sab'.*en jetjt fchon »otfommen

unb SRannfcbaftcn fönnen bte fcbmalfpurigen Sahnen
ebenfo gut tranôporttren, al« bie brettfpurigen.
Uebrigen« fei ber ©auptjwecf ber ©ifenbabnen am
©nbe benn bodj fein milttärifcher, fonbern ©auptjwecf
fet ber Setfebr in Qeiten bei grieben«.

SDa« waren nun im SBefentlicben bie militârifcben
SDiêfufjionen ber leijten Sunbeéoerfammlung.

las neue Sah)enfeuer-©tfd)ii| ist» ©berft
»en libertini.

3n SRr. 22 be« Ictjten 3aörgc<nge« haben wir
eine Sefdjreibung be« ©alpenfeuergefdjûfceê, welche«

ber öftrefdjifdje Dberft »on SUbertinf fonftruirt bat,
gebracht.
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dienten und Ofstjtcrspferde die Begünstigung der

nur halben Tare genießen sollcn, weil sie cbcnfalls

zur Armee gehören. Wurde angenommen z hingegen
ein anderer Antrag deö Herrn Zyro abgelehnt,
welcher verlangte, daß Personen, welche überhaupt
tn militärischen Zwecken reisen, nur die halbe Taxe
bezahlen sollcn. Er stützte seinen Antrag auf
folgenden Vorfall. — Ein Soldat, welcher nach Amerika

ausgewandert war und dann wieder in die

Heimath zurückkehrte, fuhr von Thnn nach Bern,
um aus dem dortigen Zeughause seine Waffen und

Militärausrüstung wicder zu holcn. Auf dem Rückwege

weigerte er sich, die volle Taxe zu bezahlen

und deßhalb wurde thm in Thun vom Bahuhvfvor-
steher und einem Eisenbahnkondukteur der Stutzer
mit Beschlag belegt, während der Soldat doch offenbar

zu militärischen Zwecken gereist war. Der Soldat
habe dann die Hülfe eines Anwaltes angerufen (des

Herrn Zyro selber) um wieder in den Besitz seines

Stutzers zu kommen. — Herr Vundesrath Welti
bemerkte, das sci offenbar aus Sachunkenntniß des

Kondukteurs geschehen, worauf Herr Zyro erwiderte,
diese Ansicht sei nicht richtig z denn die Beschlagnahme
des Stutzers sei durch eine Weisung deS Direktoriums
der Zentralbahn von Basel aus gutgeheißen worden.

Herr Referent Stämpfli glaubt, der Zusatzantrag
des Herrn Zyro sei überflüssig oder müsse in das

Vollziehungsreglement aufgenommen werden. Der
Antrag des Herrn Zyro wurde, wte gesagt,
abgelehnt.

Sckon bei Artikel 14 hatte sich eine militärische
Diskussion entsponnen. Dieser Artikel handelt von
der Verpflichtung der Eisenbahnen, im Interesse der

Sicherheit deö Bahnbetriebes unter Umständen, d. h.

da, wo die Bedürfnisse es erfordern, ein zweites
Geleise zu erstellen. Die Kommission dcs Nationalrathcs
beantragte nun nach den Worten: „wo erweiterte

Verkehrsbedürfnisse (es verlangen)" einzuschalten:

„oder die Interessen der Landesvertheidigung". Hcrr
Welti glaubt, die Frage der doppelten Gelcise

werde sich von selbst lösen z ein zwcitcs Geleise von
Herzogenbuchsee nach Aarau sei gesichert und dazu

werden wohl in wenigen Jahren die Parallclbabnen
von Genf bis an den Bodensee kommen; hingcgcn
Will cr sich natürlich dcm Zusatz-Antrag dcr
Kommission ntcht widcrsctzcn. Für wichtiger hält er einc

andere Frage. Das Militärdepartemcnt verlangt
nämlich, gestützt auf verschiedene Gutachten, daß auch

noch andcre militärische Interessen berücksichtiget wcrden

: Die Militärpflicht des Bahnperfonals in seiner

Berufsstellung, einheitliche Zugsstgnale, längere
Geleise auf den Kreuzungsstationen für größere Züge,
Aenderung einer Anzahl Wagen für den

Krankentransport u. f. w. Alles könne man nun allerdings
nicht erreichen; am dringendsten sei die nöthige Zahl
Wasserstationen für größere Militärzüge. — Herr
Dr. Escher wehrt sich gegen die Absicht, in diesem

Artikel den Eisenbahnen einfach neue Lasten aufzulegen,

z. B. Anlage neuer Geleise, Eröffnung neuer
Stationen u. s. w. Er halte dies vom rechtlichen

Standpunkt aus für unzulässig, namentlich tst er

gegen die neuen Lasten „im Interesse der Landes¬

vertheidigung". Solche spezielle Militärzwecke müssen

vom Bund bezahlt oder wenigstens entschädiget werden,
so gut als die Militärstraßen. Kleinere oder weniger
günstig gestellte Bahncn können das gar nicht
ausführen, z. B. die Ligne d'Italie, so strategisch wichtig
im Wallis vielleicht ein zweites Geleise wäre. Er verlangt
daher eine billige Kostcnbetheilnng und zugleich
RückWeisung an die Kommission. Hcrr Stämpfli
bemerkt, die Bundesversammlung sei nicht Parthei g?g?n-
über den Eisenbahnen, welche für die Bedürfnisse dcs

Landes die Eiscnbahncn in Allem und Jedem zu
entschädigen habe; hingegen werde dcr Bund gerechten

Anforderungen auf Entschädigung Rechnung tragen.
— Bundesrath Welti empfiehlt dringend die

Annahme des militärischen Amendements; zwar tst er
nicht gegen die Rückweisung an die Kommission,
hingcgcn müsse in dieser Materie jctzt schon dem Bunde
eine Kompetenz gegeben werden. Herr Weck von
Frciburg wehrte stch cbcnfalls gegen die brabstcktigten
Militärlasten für die Eiscnbahncn ohne Entschädigung.
Er stellt einen Antrag in dem Sinn, die Eisenbahnen

haben die Weisungen deö Bundes allerdings
auszuführen, hingcgcn soll über das Maß der Entschädigung

das Bundesgericht entscheiden. Das
militärische Amendement wurde an die Kommission
zurückgewiesen, in einer spätern Berathung aber

angenommen. Der Antrag des Herrn Weck beliebte

nickt.
Bei Ariikel28, welcher möglichste Einheit des schweiz.

Eisenbahnwesens feststellt, nahm Herr Dubs die

schmalipurigcn Bahnen gegen die Andeutung tn
Schutz, als seicn dieselben den militärischen Zwecken

eher hinderlich als förderlich, weil dcr Transport
von Krtegsmatcrial durch die Umladungen sehr

erschwert werde. Von einem ganz allgcmcincn Gc-
flcktspunkt aus bemerkte Herr Dubs, daß fast alle

größer« Staaten aus rcin militärischen Gründen
von einem einheitlichen System zurückkommen. Rußland

habe aus rcin stratcgischcn Gründen sein ganzes
Etscnbahnnctz viel breitspuriger angclcgt als die

Nachdarstaatcn, damit weder die Bahn noch das

Material in eincm Kricgsfall bcnützt werden können.

Frankreich set im Begriff, alle Bahnen, welche nicht

von Fkstungcn beherrscht werden, aus gleichen Gründen

schmalspuriger anzulegen, als dic eö umgebenden
Staaten. Umladungen müssen übrigens auch auf
unfern breitspurigen Bah.?cn jrtzt schon vorkommen

und Mannschaftcn können die schmalspurigen Bahnen
ebenso gut transportiren, als die breitspurigen.
UcbrigcnS sei der Hauptzweck der Eisenbahnen am
Endc denn doch kein militärischer, sondern Hauptzweck
sei der Verkehr in Zeiten dcö Friedens.

Das waren nun im Wesentlichen die militärifchen
Diskussionen dcr letzten Bundesversammlung.

Das neue Saioenseuer-Geschütz des Wberst

vsn Albertini.

In Nr. 22 des letzten Jahrganges haben wir
eine Beschreibung des Salvenfeuergeschützes, welches

der östreichische Oberst von Albertini konstruirt hat,
gebracht.
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3n ber golge bat berfelbe an bem ©efc&üfc einige we*

fentlicbe Serbefferungen angebracht. SDa« neue ©efcbûfc
unterfcbefbet fid) »on ber franjöfifcben SRitraifleufe,
ber ©atlingsÄanone unb bem 3Rontign»=®efd)üfc
baburd), baß beffen Saufe nicbt, wie bei biefen unb
anbern ähnlichen ©efdjüfcgattungen, in einem Sünbel
Bereinigt, in gorm eine« Äanonenrobre«, fonbern in
einer SReibe mit entfpreebenben 3nter»aflen — in
einem metallenen ©efcbüfcfaften eingefebraubt finb,
baber auch nidjt bie SBirfung be« Äartätfcbenfdjuffe«
— fonbern fene eine« grontaf=geucr« bat.

SDfe äußere gorm bfefe« ©efdjüfcc« ift bie einer

Äanone, jeboch mit bem Unterfdjiebe, baß auf ber

Saffette ftatt efne« Aanonen^SRobre« ein »erbältnfß=
mäßig breiter, ben anjuwenbenben Satronen entfpre=
cbenb tiefer unb 6 3ofl bober metallener Äaften
xnf)t, an beffen »orberer glädje, V/n Soll über bem

untern SRanbe, eine beliebige Slnjabl üon ©ewebrs
Saufen (bei bem »orbanbenen SRobefl 10 ©tütfe)
eingefebraubt finb.

Sin jeber ©eite be« Äaften«, in gleicher ©öbe mit
ben Saufen unb parallel mit biefen, ift eine SRöbw

angegoffen, in welcber Je eine mit einer Ambe! »ers
febene Schraube läuft, unb e« wirb burcb ba« rafebe
Umbreben bfefer Schrauben ber ganje SRecbanfému«
berart in gunftion gefegt, baß burcb 3 Umbrebungen
nach ber efnen unb bann nad) ber entgegengefefcten
©eite ba« Saben, ba« ©pannen be« Slbfeuerung«*
Separate« unb ba« ©inauêfcbneflen ber abgefeuerten
Satronenhülfen bewirft wirb. — SDaß bei biefer
febr einfacben, wenig Seit in Slnfprucb nefjmenben
SRanipulation e« leicbt möglich ift, 20 bf« 25
Steuerungen in ber SRfnute ju erjielen, iß einleud>=
tenb — unb bie« um fo mehr, ba bie SRunition in
Satronrttbücbfen, Welche auf ben ©efebüfefaften fo

aufgefegt werben fönnen, baß nach bem ©erattês
jieben be« Soben« beffelben, nach feber Sbfeuerunp
für Jeben Sauf je eine Satrone in bie Satronenlaaer
faßt. — SDiefe Sücbfcn enthalten für Jeben Sauf
30 Satronen unb fönnen, wenn fie auêgefcboffen finb,
entfernt unb burch frifche, mit Satronen gefüllte
Sücbfen erfefjt Werben.

©ine an ber rütfroärtfgen gläcbe be« Satronen-
faften« angebrachte „Äta»fatur", welcbe fo »iele Saften
ober Älappen befttjt, al« Saufe »orbanben ftnb, »er=
mittelt ba« Stbfeuern, wcju efn leifer SDrucf auf bie

Älappen genügt — unb e« geftattet biefe Sorricbtung
bie Saufe einjeln, in ©ruppen ober alle juglefcb ab*
jufeuern.

©anj neu unb originell ift ber «n biefem ©efebüfc
angebrachte Sifir=3lpparat ; — berfelbe beftebt jwar
aucb au« einem Slbfeben unb einem Äorn, ift aber
fo fonftruirt, baß obne Unterfebieb ber ©teflung be«

©efcbüfce« — ob baffelbe borijontal ober fchief ftebt
— immer bie richtige SiftrsSfnie firfrt werben muß.

©ebließlidj ift nodj ber SRicbtmafdjfne ju erwähnen,
»eiche auf ber Saffette angebracht ift unb fowobl
©leoation al« auch ©eitenrfdjtung geftattet.

SDa« SRobefl btefe« ©efdjüfce« fft fo jiemlid» nadj
ben SDimenfionen ber öftreidjifdjen ©ebirg«fanone
fonftruirt unb mit 10 3BernblsÄarabfner*8aufen

»erfeben — welche aber im Serbältniß jur übrigen
Äonftruftion ttwat ju furj fein bürften.

SDa« ganje SRobefl fammt Saffette bat efn ®e*
wicht »on nicbt ganj 27i 3«ntncrn unb e« würbe
ein berartige« ©efebüfc in natürlicher ©röße mit 24
SBernbls©ewebrläufen böcbftene um l'/i 3entner
fchwerer werben, baber ju beffen Sefpannung ein

Sferb »ollfommen hinreichen würbe; ja e« fönnte
in für Sferbe ju fteilem Serrain, j. S. auf fteile
Slnböben «. je., efn foldje« ©efdjüfc mit Seicbtigfeit
burcb einige SRann gefchafft werben.

3ur Sebienung bfefe« @al»ens@efchfièeê wären
2 SRann erforberlfch, wocon ber eine jur wirf lieb en

Sebienung, ber jweite aber al« aflenfalïfiger ©rs
\a% für biefen unb jum Sutragen ber Satronrns
bücbfen ju »erwenben wäre.

Stud) in Setreff be« Äoftenpunfte« wäre jwifcben
biefem unb ben ©ingangê erwähnten ©efdjüfcgattuns

gen eine wefentltdjeSDifferenj ju»erjelcbnen;benn wat)*
renbbem eine« ber erwähnten ©efdjübe auf einige

Saufenb ©ulben ju fteben fommt, fönnte ba« »on

Sllbertini leicbt um 500 bi« 600 fl. bergeftellt
werben.

SDiefe ©igenfebaften, refp. Soitbeile wären wobl
geeignet, biefe« ©efebüfc ju einem wahren 3nfanterie*
©efchfifc ju gualifijiren ; benn bei feinem geringen

©ewicbt unb ber Seicbtigfeit, e« auf jeben beliebigen

Sunft ju fdjaffen, fowie aucb bie SBoblfeilbeit be«»

felben, würben e« geftatten, jebem 3nfantertesSatatls
Ion 1—2 berartige ©efebntje jujutbetlen, welche felbft
im ®tbfrg«frfege mit Stuften ju »erwenben wären;
baber baffelbe ganj befonber« für bie Serbältniffe
ber ©ibgenoffenfdjaft paffen bürfte, unb ber ©ert
©rftnber wäre gewiß bereit, ber ©cbweij, feinem

Saterlanbe, feine ©rfinbung unter febr billigen Se*
btngungen jnr Serfügung ju fteflen; natürlich »or*
auêgtfefct, baß ftd) btefelbe »ollfommen bewähren
würbe.

3* behalte mir »or, fo balb al« möglich über bfe

größeren ©ebießoerfuebe, mit welcben bemnäcbft bes

gönnen wirb, ju berichten. — Si« jefct fonnten

berartige Serfuche nur fn fleinem SRaßßabe »ors

genommen werben, ba e« bem ©rftnber an 3fit unb
Satronen gebrach unb auch fleine SReparaturen ober

Serbefferungen jc. it. notbwenbig waren, bod) jefct

iß alle« bie« in Drbnung.

$>er «riefl in Statten 1859. Sia* ben gelbaften
unb anbern autbentifchen Duellen bearbeitet

burd) ba« f.f. ©eneralftab«bureau für Ärieg«ge*
febichte. ©rßer Sanb. S3ien, Sertag be« ï. f.
©eneralßabe«. 3« Äommiffion bei Äarl @e*

rolb'« ©obn. 1872.

Äürjtid) ift ber erße Sanb »orftebenben offljieflen
SBerfe« erfebienen. SDa« Sorwort beffelben fagt:

wSDfeoortiegenbe®efcbfcbtebe« gelbjuge« 1859in3ta=
(ien ifl, wa« ben überwiegenben militârifcben Sbeil an*
belangt, burebgebenb« nad) ben gelbaften unb mit
Senüljung ber einfdjlägigen außerößreidjifthen »er»
läßlichen Sitteratur über biefen Ärieg gefebrieben

worben. — SDiefelbe ifl in biefer Sejiebung, foweit
e in foldjer Slnfprud) überhaupt erböben werben fann,
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Jn der Folge hat derselbe an dem Geschütz einige

wesentliche Verbesserungen angebracht. Das neue Geschütz

unterscheidet stch von der französischen Mitrailleuse,
der Gatling-Kanone und dem Montigny-Geschütz
dadurch, daß dessen Läufe nicht, wie bei diesen und
andern ähnlichen Geschützgattungen, in einem Bündel
vereinigt, in Form eines Kanonenrohres, sondern in
einer Reihe mit entsprechenden Intervallen — in
einem metallenen Geschützkasten eingeschraubt sind,
daher auch nicht die Wirkung des Kartätschenschusses

— sondern jene eineö Frontal-Feucrs hat.
Die äußere Form dieses Geschützes ist die einer

Kanone, jedoch mit dem Unterschiede, daß auf der

Laffette statt eines Kanonen-Rohres ein Verhältniß-
mäßig breiter, den anzuwendenden Patronen entsprechend

tiefer und 6 Zoll hoher metallener Kasten
ruht, an dessen vorderer Fläche, l'/z Zoll über dem

untern Rande, eine beliebige Anzahl von Gewehr-
Läufen (bei dem vorhandenen Modell 10 Stücke)
eingeschraubt sind.

An jeder Seite deS Kastens, in gleicher Höhe mit
den Läufen und parallel mit diesen, ist eine Röhre
angegossen, in welcher je cine mit einer Kmbel
versehene Schraube läuft, und es wird durch das rasche
Umdrehen dieser Schrauben der ganze Mechanismus
derart in Funktion gesetzt, daß durch 3 Umdrehungen
nach der einen und dann nach der entgegengesetzten
Seite daö Laden, das Spannen des AbfeuerungS-
ApparateS und das Hinausfchnellen der abgefeuerten
Patronenhülsen bewirkt wird. — Daß bei dieser
sehr einfachen, wenig Zeit in Anspruch nehmenden
Manipulation es letcbt möglich ist, 20 bis 25
Abfeuerungen in der Minute zu erzielen, ist einleuchtend

— und dies um so mehr, da die Munition in
Patronenbüchsen, welche auf den Geschützkasten so

aufgesetzt werden können, daß nach dem Herausziehen

des Bodens desselben, nach jeder Abfeueruna
für jeden Lauf je eine Patrone in dte Patronenlager
fällt. — Diese Büchsen enthalten für jeden Lauf
30 Patronen und können, wenn ste ausgcschosscn sind,
entfernt und durch frische, mit Patronen gefüllte
Büchsen ersetzt werden.

Eine an der rückwärtigen Fläche des Patronen-
kastenö angebrachte „Klaviatur", welche so viele Tasten
oder Klappen besitzt, als Läufe vorhanden sind,
vermittelt das Abfeuern, wozu ein leiser Druck auf die

Klappen genügt — und es gestattet diese Vorrichtung
die Läufe einzeln, in Gruppen oder alle zugleich
abzufeuern.

Ganz neu und originell ist der an diesem Geschütz
angebrachte Vtsir-Apparal z — derselbe besteht zwar
auch aus einem Absehen und einem Korn, ist aber
so konstruirt, daß ohne Unterschied der Stellung des

Geschützes — ob dasselbe horizontal oder schief steht
immer die richtige Visir-Linie firirt werden muß.

Schließlich ist noch der Richtmafchine zu erwähnen,
welche auf der Laffette angebracht ist und sowohl
Elevation als auch Seitenrtchtung gestattet.

Das Modell dieses Geschützes tst so ziemlich nach
den Dimensionen der östreichischen Gebirgskanone
konstruirt und mit 10 Werndl-Karabiner-Läufen

versehen — welche aber im Verhältniß zur übrigen
Konstruktion etwaS zu kurz sein dürften.

Das ganze Modell sammt Laffette hat ein
Gewicht von nicht ganz 2'/z Zentnern und eê würde
ein derartiges Gefchütz in natürlicher Größe mit 24

Werndl-Gewehrläufen höchstens um l'/t Zentner
schwerer werden, daher zu dessen Bespannung ein

Pferd vollkommen hinreichen würde; ja es könnte
in für Pferde zu steilem Terrain, z. B. auf steile

Anhöhen zc. zc., ein solches Gcfchütz mit Leichtigkeit
durch cinige Mann geschafft werden.

Zur Bedienung dicscs Salven-GeschützeS wären
2Mann erforderlich, wovon der eine zur wirklichen
Bedienung, der zweite aber als allenfallsiger Ersatz

für dicscn und zum Zutragen der Patronenbüchsen

zu verwenden wäre.
Auch in Betreff des Kostenpunktes wäre zwischen

diesem und den Eingangs erwähnten Gcschützgattun-

gen etne wesentliche Differenz zu verzeichnen; denn

währenddem eines der erwähnten Gefchütze auf einige

Tausend Gulden zu stehen kommt, könnte das von
Albertini leicht um 500 bis 600 fl. hergestellt

werden.

Diese Eigenschaften, resp. Vortheile wären wohl

geeignet, tiescS Geschütz zu einem wahren Infanterie-
Geschütz zu qualiftziren z denn bei seinem geringen

Gewicht und der Leichtigkeit, eS auf jeden beliebigen

Punkt zu schaffen, sowie auch die Wohlfeilbeit des-

sclben, würden es gestatten, jedem Infanterie-Bataillon
1—2 derartige Geschütze zuzuthetlen, welche selbst

im GebirgSkriege mit Nutzen zu verwenden wären;
daher dasselbe ganz besonders für die Verhältnisse
dcr Eidgenossenschaft passen dürfte, und der Herr
Erfinder wäre gewiß bereit, der Schweiz, scine»
Vaterlande, seine Erfindung unter schr billigen
Bedingungen zur Verfügung zu stellen; natürlich
vorausgesetzt, daß fich dieselbe vollkommen bewähren
würde.

Ich behalte mir vor, so bald als möglich über die

größeren Schießversuche, mit welchen demnächst

begonnen wird, zu berichten. — Bis jctzt konnten

derartige Versuche nur tn kleinem Maßstabe

vorgenommen werden, da es dem Erfinder an Zeit und

Patronen gebrach und auch kleine Reparaturen oder

Verbesserungen zc. ze. nothwendig waren, doch jetzt

ist alles dics in Ordnung.

Der Krieg in Italien 1859. Nach den Feldakten
und andcrn authentischen Quellen bearbeitet

durch das k. k. Generalstabsbureau für Kriegsgeschichte.

Erster Band. Wien, Verlag dcö k. k.

GeneralstabeS. Jn Kommission bei Karl Ge-
rold's Sohn. 1872.

Kürzlich ist der erste Band vorstehenden offiziellen
Werkes erschienen. Das Vorwort desselben sagt:

„Dievorliegende Geschichte des Feldzuges 1859 tn Italien

ist, waö den überwiegenden militärischen Theil
anbelangt, durchgehendS nach den Keldakten und mit
Benützung der einschlägigen außeröstrcichischen
verläßlichen Litteratur über diesen Krieg geschrieben

worden. — Dieselbe ist in dieser Beziehung, soweit
etn solcher Anspruch überhaupt erhoben werden kann,


	Das neue Salvenfeuer-Geschütz des Oberst von Albertini

